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Gejeg-Sammlung 


für die 


Königlichen Preußiſchen Staaten. 


— Nr. 8. 


N- 24300) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 5. Februar 1844., betreffend die ausſchließliche 
5. Legitimation der Quäſtur der Univerſität zu Berlin zur Einziehung und 
5 Einklagung der von den Studirenden über geſtundete Kollegienhonorare 
D. 77 A. 
ausgeſtellten Reverſe. 


Auf Ihren Bericht vom 6. v. M. will Ich hierdurch beſtimmen, daß zur / yenize; 
Einziehung und Einklagung geſtundeter Honorare der Lehrer an der hieſigen 2/4. = 
Univerfität aus denjenigen Reverſen, welche darüber von jetzt an, der Quaͤſtur = Ta» 
der Univerſitaͤt von den Studirenden ertheilt werden, nur die Quaͤſtur allein -e. e e 
legitimirt ſeyn ſoll, jedoch unbeſchadet der Einreden, welche dem Verklagten ge⸗ 
gen den ſtundenden Lehrer oder deſſen Rechtsnachfolger zuſtehen und auch gegen 
die Klage der Quaͤſtur zulaͤſſig bleiben. — Dieſe Beſtimmung iſt durch die 
Geſetzſammlung bekannt zu machen. 

Berlin, den 5. Februar 1844. 


Friedrich Wilhelm. 
An die Staatsminiſter Muͤhler und Eichhorn. 


A-2410 Allerhöchſte Kabinetsorder vom 1. März 1844., über die Strafe der Beleidigun⸗ 
e gen zwiſchen Militair- und Civilperſonen. 


s iſt bereits in dem Zirkularreſkript vom 19. Mai 1799., welches ſich auf 
die Order vom 23. April deſſelben Jahres gruͤndet und in der Order vom 
9. November 1801. (akademiſche Ediktenſammlung Band X. Seite 2397. und 
Band XI. Seite 615.) der Grundſatz d erde worden, daß, wie jeder 
Offizier wegen Beleidigungen von Civilperſonen mit Wacht⸗ oder Feſtungs⸗ 
Arreſt beſtraft wird, fo auch Civilperſonen wegen Beleidigung von Militair⸗ 
Perſonen nicht mit Geldbuße beſtraft werden ſollen. — Da dieſer Grundſatz 
nicht uͤberall befolgt worden iſt, ſo finde Ich Mich veranlaßt, hierdurch fuͤr den 
ganzen Umfang der Monarchie zu beſtimmen, daß bei Beleidigungen zwiſchen 
Militair- und Civilperſonen gegen den Beleidiger niemals auf Geldbuße, viel⸗ 
mehr ohne Unterſchied des Ranges und Standes, jederzeit auf Freiheitsſtrafe 
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erkannt, und in den Fällen, in denen wegen der Beleidigung ſonſt nur Geld⸗ 
buße eintreten wuͤrde, dieſe in verhaͤltnißmaͤßige Freiheitsſtrafe umgewandelt wer⸗ 
den > — Diefe Beſtimmung findet jedoch auf mittelbare Beleidigungen, wenn 
Ehefrauen oder andere Angehoͤrige von Militairperſonen beleidigt werden, keine 
Anwendung. — Dieſe Order iſt durch die Geſetzſammlung zur allgemeinen 
Kenntniß zu bringen. 

Berlin, den 1. Maͤrz 1844. 


Friedrich Wilhelm. 
An die Staatsminiſter v. Boyen und Muͤhler. 


* 4 > wa, 


(Nr. 2432.) Verordnung, betreffend die Erbtheilungstaxen bäuerlicher Nahrungen in Weſt⸗ 
preußen. Vom 22. März 1844. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 


verordnen in Beruͤckſichtigung des Uns von den getreuen Staͤnden der Provinz 
Preußen vorgetragenen Wunſches, auf den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums, 
was folgt: In denjenigen Theilen der Provinz Preußen, in welchen das Oſt⸗ 
preußiſche Provinzialrecht keine Geſetzeskraft hat, oll fortan bei Aufnahme aller 
Erbtheilungstaxen baͤuerlicher und ſolcher Grundſtuͤcke, deren Beſitzer im Stande 
der Landgemeinden vertreten werden, der Reinertrag mit Sechs vom Hundert 
zu Kapital verrechnet werden. i 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel 

Gegeben Berlin, den 22. Maͤrz 1844. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm 
Prinz von Preußen. a a te 


v. Boyen. Muͤhler. v. Nagler. Rother. v. Alvensleben. Eichhorn. 
v. Thile. v. Savigny. v. Bülow. v. Bodelſchwingh. 
Gr. zu Stolberg. Gr. v. Arnim. 


(Nr. 2433.) 


Nr. 2433) Verordnung wegen eines allgemeinen Aufrufs der im F. 20. der Verordnung 
ud ae, vom 31. März 1834., wegen Einrichtung des Hypothekenweſens in dem 
Herzogthum Weſtphalen, dem Fürſtenthum Siegen, den Aemtern Burbach 
und Neuenkirchen und den Grafſchaften Wittgenſtein-Wittgenſtein und 
Wittgenſtein⸗Berleburg (Geſetzſammlung Seite 47.) bezeichneten Realberech⸗ 

tigten. Vom 22. März 1844. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 


Nachdem die Einrichtung des Hypothekenweſens in dem Herzogthum 
Weſtphalen, dem Fuͤrſtenthum Siegen, den Aemtern Burbach und Neuenkirchen 
und den Grafſchaften Wittgenſtein⸗Wittgenſtein und Wittgenſtein⸗Berleburg 
in Folge der Verordnung vom 31. März 1834 fo weit vorgeſchritten iſt, daß 
die im $. 20. jener Verordnung bezeichneten Realrechte zum größten Theile 
ausgemittelt und ſichergeſtellt ſind, und demnach zweckmaͤßig befunden worden, 
an die Stelle der im . 21. a. a. O. vorgeſchriebenen beſonderen Bekannt⸗ 
machungen ein allgemeines Aufgebot treten zu laſſen; ſo verordnen Wir auf 
den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums fuͤr die vorgenannten Landestheile, 
was folgt: 

$. 1. 

Alle Realberechtigte, welche vermöge eines ſchon vor dem 1. Dezember 
1825. entſtandenen Rechtstitels aus einem Grundſtüͤcke gewiſſe, zu beſtimmten 
Seiten wiederkehrende, nach $. 49. Titel 1. der Hypothekenordnung in die zweite 

ubrik des Hypothekenbuchs gehörende Hebungen zu beziehen haben, werden, 
ſofern ſie bisher weder 1 
a) von der, durch die Beſitzer der belaſteten Grundſtuͤcke nach §. 20. der 
Verordnung vom 31. März 1834. erfolgten Anzeige ihrer Rechte in 
Kenntniß geſetzt worden, oder ihre Rechte ſelbſt angemeldet haben; noch 
b) in Gemaͤßheit des §. 21. jener Verordnung zur Anmeldung aufgerus 
fen ſind, 
hierdurch aufgefordert: 
ihre Anſpruͤche innerhalb dreier Monate, vom Tage der Geſetzes⸗ 
kraft dieſer Verordnung an gerechnet bei dem kompetenten Hypo⸗ 
thekenrichter anzumelden. 

In dieſen Anmeldungen find die verpflichteten Grundſtuͤcke fo zu bezeich⸗ 

nen, wie ſie im Kataſterflurbuche aufgefuͤhrt ſind. 


8. 2. 
Wer dieſer Aufforderung nicht genügt, verfällt in die Nachtheile, welche 
der $. 15. jener Verordnung vom 31. März 1834. ausſpricht. 
Er behaͤlt hiernach zwar: a 
a) feine Rechte gegen die Perſon feines Schuldners oder deſſen Erben 
und kann ſich auch an das ihm verhaftete Grundſtuͤck halten, inſofern 
(Nr. 2438) 1 daſ⸗ 
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daſſelbe noch in den Händen dieſes Schuldners oder deſſen Erben. 
ſich befindet; * 
geht aber 


b) in Beziehung auf alle uͤbrige Realberechtigte, deren Hypotheken und 
andere Realanſpruͤche eingetragen worden ſind, ſeiner Vorzugsrechte 
verluſtig; 

verliert 

c) in Beziehung auf jeden Dritten, der nach der Anlegung des Hypo⸗ 
thekenbuchs und im redlichen Glauben an die Richtigkeit deſſelben das 
Grundſtuͤck ſelbſt erworben hat, fein Realrecht, f 

und haftet endlich 

d) für jeden mit dem Dokument fpäterhin gemachten Mißbrauch und fuͤr 

jeden hierdurch und aus der Nichtbefolgung der an ihn ergangenen 

Aufforderung entſtehenden Schaden. 


§. 3. 
Bei der Beſitztitelberichtigung iſt wegen Feſtſtellung und Eintragung der 
im . 1. bezeichneten Realrechte nach §. 13. Nr. 1. §. 17. und §. 22. der Ver⸗ 
ordnung vom 31. Maͤrz 1834. zu verfahren. Beſtreitet der Beſitzer einen zwa 
rechtzeitig angemeldeten, aber noch nicht beſcheinigten Anſpruch, ſo iſt der An⸗ 
meldende vor Anlegung des Hypothekenfoliums erſt zu vernehmen, wie er fein 
Recht zu beſcheinigen im Stande ſey. f 30 


§. 4. 
Wer ſein Recht bereits angemeldet hat, braucht zwar die Anmeldung 
(S. 1.) nicht zu wiederholen, er iſt jedoch verbunden, auf beſondere Anforderung 
des Gerichts in einer von dieſem zu beſtimmenden Friſt bei Vermeidung der 
im 8. 2. beſtimmten Nachtheile die Kataſterbezeichnung des verpflichteten Grund⸗ 
ſtuͤcks anzugeben, wenn ſolche in der früheren Anmeldung nicht enthalten war. 


§. 5. 

Die Vorſchriften der Verordnung vom 31. März 1834. Sb. 20. und 21. 
werden hierdurch aufgehoben; iſt aber die im §. 21. jener Verordnung vorge⸗ 
ſchriebene Bekanntmachung bereits erfolgt oder ſchon verfuͤgt worden, ſo ſind 
in dieſen Faͤllen noch die Vorſchriften des angeführten S. 21. anzuwenden. 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck— 
tem Koͤniglichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 22. Maͤrz 1844. 


(. S.) Friedrich Wilhelm. 


Prinz von Preußen. 


v. Boyen. Muͤhler. v. Nagler. Rother. v. Alvensleben. Eichhorn. 
v. Thiele. v. Savigny. v. Bülow. v. Bodelſchwingh. 
Gr. zu Stolberg. v. Arnim. 


Gr. 2434.) 
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AN 2434.) Verordnung über die Gebühren der Sachverſtändigen und Zeugen bei gerichtli⸗ ä 

a) Alp R BE Ana chen Geſchäften. Vom 29. März 1844. f 

Sus N 

Wit Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von | 
Preußen ꝛc. ıc. 


verordnen über die Gebühren der Sachverſtaͤndigen und Zeugen, ſo mie über | 
die Reiſe⸗ und Verſaͤumnißkoſten der Parteien bei gerichtlichen Geſchaͤften, für | 
diejenigen Landestheile, in welchen die allgemeinen Gebühren-Tayen vom 23. J 
Auguſt 1815. Geſetzeskraft haben, auf den Antrag Unſeres Staats-Miniſte⸗ 
riums, was folgt. | 


§. 1. 

Die Sachverſtaͤndigen erhalten, ſofern nicht für gewiſſe Klaſſen der- au... u au 
felben, als Medizinal⸗Perſonen, Vermeſſungs⸗Beamte, Oekonomie-Kommiſſa⸗ ae e, 
rien u. ſ. w. die Gebühren durch beſondere Verordnungen feſtgeſetzt find, bei . eee m. 
gerichtlichen Geſchaͤften für jeden Tag funfzehn Silbergroſchen bis zwei Thaler u an 
Gebühren; fie haben jedoch nur auf drei Fuͤnftel dieſes Gebuͤhren⸗Satzes un⸗ 
ſpruch, wenn das Geſchaͤft nicht uͤber ſechs Stunden gedauert hat. „ 

Die Hoͤhe der Gebühren iſt in jedem einzelnen Falle mit Ruͤckſicht auf? , 
die Er und die übrigen Verhaͤltniſſe des Sachverſtaͤndigen, und die oͤrt⸗ Y eee 
lichen Preiſe der Lebensbeduͤrfniſſe zu ermeſſen. „geen, 

$. 2. 3 

Werden Sachverſtaͤndige zu einem Geſchaͤfte außerhalb ihres Wohn eee 
ortes an einem von letzterem mehr als eine Viertel-Meile entfernten Orte zur, 

ezogen, ſo erhalten fie, ſtatt der Gebuͤhren, Diaͤten und Reiſekoſten nach yes = . 
olgenden Saͤtzen: N b cg Angie 25 

1) die Diäten werden auf zwanzig Silbergroſchen bis drei Thaler fürs ur... nay Em 
jeden Tag beſtimmt, in den Faͤllen aber, wenn das Geſchaͤft mit Ein— ee 
ſchluß der Reiſe nicht uͤber ſechs Stunden gedauert hat, auf drei 
Fuͤnftel dieſes Satzes ermaͤßigt. 1 

2) An Reiſekoſten werden fünf Silbergroſchen bis Ein Thaler für jede, 3 ee 
Meile vergütet. = u 

3) Die Reiſekoſten werden für die Hin- und Ruͤckreiſe beſonders bes 
rechnet. — — 

1 Betraͤgt die Entfernung weniger als Eine Meile, fo wird dieſe 
für voll angenommen; bei größeren Entfernungen werden die Reiſe⸗ 
koſten nach Viertel-Meilen vergufigt. 

A) Die Höhe der Diaͤten und Reiſekoſten iſt in jedem einzelnen Falle 
mit Ruͤckſicht auf die Erwerbs- und die übrigen Verhaͤltniſſe des 
Sachverſtaͤndigen und die oͤrtlichen Preiſe der Lebensbedürfnifie und 
der Transportmittel zu ermeſſen. 

5) Neben der zu 1 — 4. beſtimmten Verguͤtung findet ein Erſatz der 

Koſten fuͤr Wohnung, Bedienung, Wagenmiethe, Trink-, Wege⸗ 

(Nr. 2133.) und 
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und Bruͤckengelder und andere Auslagen nicht ſtatt; ſollte jedoch -der 
Sachverſtaͤndige in beſonderen Fällen nachzuweiſen im Stande eſeyn, 
daß ihm durch die Reiſe groͤßere Koſten verurſacht worden und dieſe 
wirklich nothwendig geweſen find, fo muͤſſen ihm ſolche vollftändig 
verguͤtet werden. 

6) Werden Staats-Beamte als Sachverſtaͤndige zugezogen, ſo erhalten 
ſie diejenige Verguͤtung an Diaͤten und . welche ihnen bei 
Reiſen in Dienſtangelegenheiten reglementsmaͤßig zukommt. 


§. 3. 

Erfolgt die Zuziehung eines Sachverſtaͤndigen bei einem Geſchaͤfte außer: 
halb ſeines Wohnortes, jedoch an einem von letzterem nicht uͤber eine Viertel⸗ 
Meile entfernten Orte, ſo finden keine Diaͤten und Reiſekoſten, ſondern nur die 
im F. 1. beſtimmten Gebühren ſtatt. N 

Doch koͤnnen Sachverſtaͤndige, wenn fie in einem ſolchen Falle ſich eines 
Fuhrwerks zu bedienen, durch Krankheit, Gebrechen oder andere Umſtände ge⸗ 
nöthigt find, oder auf dem Wege zu dem Orte ihrer Vernehmung Brücken: 
und Faͤhrgelder zu zahlen oder andere Auslagen zu machen haben, die Erſtattung 
dieſer Koſten verlangen; fie muͤſſen aber die Verwendung und die Nothwen⸗ 
digkeit derſelben nachweiſen. 


8. 4. 

Fuͤr ſchriftliche Gutachten, Pläne, Zeichnungen und aͤhnliche Ausarbei⸗ 
tungen mit Einſchluß der etwanigen Reinſchriften ſind den Sachverſtaͤndigen 
zwanzig Silbergroſchen bis zwei Thaler zu vergüten. 

Für weitlaͤuftige oder ſchwierige Arbeiten iſt dieſe Verguͤtigung nach 
Verhaͤltniß der zur Anfertigung erforderlichen Zeit angemeſſen zu erhöhen. 

ö 8. 8. 

Die Vorſchriften der SS. 1 — A. finden auch bei Abſchaͤtzungen beweg⸗ 
wi und unbeweglicher Sachen mit folgenden näheren Beſtünmungen An⸗ 
wendung: i 

1) dem Taxrator werden an Gebuͤhren vergütet: 


a) für die Abſchaͤtzung von Mobilien und anderer Gegenſtaͤnde, zu 
deren Taxation keine beſondere techniſche Kenntniſſe erforderlich 
find, wenn der Werth der abgeſchaͤtzten Sachen zuſammen die 
Summe von 20 Thlrn. nicht uͤberſteiggge ..... 5 Sgr. 
bei einem höheren Werthe bis zu 50 Thlrn. einſchließlich 10 Sgr. 

1 b) für die Abſchaͤtzung von Gold, Silber und Juvelen bis 
zu 20 Thlrn an Werth 2202.10 Sgr. 
bei einem hoͤheren Werthe bis zu 50 Thlrn. einſchließlich 15 Sgr. 
2) Betraͤgt der Werth der abgeſchaͤtzten Sachen mehr als 50 Thlr., ſo 
find die Gebühren des Taxators nach den Beſtimmungen des . 1. 
feſtzuſetzen. 
3) Nach 


— 


3) Nach eben dieſen Beſtimmungen (S. 1.) find auch die Gebühren für 
die Abſchaͤtzung von Kunſtſachen, Büchern, Landkarten, Kupferſtichen, 
Gemälden und anderen Gegenſtaͤnden, zu deren Taxation beſondere 
techniſche Kenntniſſe erforderlich ſind, und zwar ohne Ruͤckſicht auf 
den Werth derſelben, zu berechnen. 


$. 6. 


Nach den Vorſchriften der SS. 1 — 4. find auch die Gebühren der 
Dolmetſcher zu liquidiren, ſofern ſolche als baare Auslage von den Parteien 
erhoben werden duͤrfen. Fuͤr ſchriftliche Ueberſetzungen, welche nicht ſofort im 
Termine erfolgen (§. 1.), ſowie für die Reviſion und Atteſtirung von Ueber⸗ 
ſetzungen find den Dolmetſchern die im . A. beſtimmten Gebühren zu bewilli⸗ 
en. Die Reiſekoſten und Diaͤten der Dolmetſcher find nach §. 2. Nr. 1 — 6. 
fetäufegen 

er 


Zeugen, welche an ihrem Wohnort oder an einem von demſelben nicht 
uͤber eine Viertel⸗Meile entfernten Orte bei gerichtlichen Geſchaͤften zugezo gen 
oder vernommen werden, koͤnnen dafuͤr keine Verguͤtigung verlangen. 

Doch findet die Vorſchrift des S. 3. auch bei Zeugen Anwendung. 


5 b. 8. 

Sind die Zeugen niedern Standes, und ernähren fie ſich durch Tage⸗ 
Arbeit, Handwerk oder Gewerbe, ſo ſoll ihnen auf ihren Antrag fuͤr jede Stunde 
Verſäumniß eine Entſchaͤdigung von Einem bis drei Silbergroſchen, auch ohne 
beſondern Nachweis, bewilligt und dabei die angefangene Stunde fuͤr voll an⸗ 
gerechnet werden. 5 N 

Die Höhe der Verſaͤumnißkoſten iſt in jedem einzelnen Falle mit Ruͤck⸗ 
En l den muthmaßlichen Erwerb des Zeugen und die oͤrtlichen Verhaͤltniſſe 
zu beſtimmen. 


§. 9. 


Erfolgt die Zuziehung oder Vernehmung der Zeugen an einem mehr als 
eine Viertel⸗Meile von ihrem Wohnort entfernten Orte, ſo ſind ihnen an Rei⸗ 
Bee mit Einſchluß der Verſaͤumniß⸗ und Zehrungskoſten drei Silbergroſchen 

is Ein Thaler für jede Meile zu verguͤten. 5 
S Bei Berechnung der Reiſekoſten finden die für die Sachverſtaͤndigen im 
$. 2. Nr. 3 — 6. gegebenen Beſtimmungen Anwendung. 


$. 10. 
Nach den Beſtimmungen der 8s. 7 — 9. find auch die Neife- und Ver⸗ 
ſaͤumnißkoſten der Parteien zu liquidiren. 
. $. 11. 
Die Vorſchriften der allgemeinen Gebuͤhren⸗Taxen vom 23. Auguſt 


7 
(Nr. 2434.) a) für 


— 
a) für die Landes⸗Juſtiz-Kollegien, Abſchnitt IV. Nr. 12. 28. 32. und 38., 
b) für die Land- und Stadtgerichte in großen Städten, und 


c) für ſaͤmmtliche Untergerichte Abſchnitt IV. Nr. 11. 26. 29. und 36., 
fo wie die ſpaͤteren hierauf bezuͤglichen Beſtimmungen und die bisher 
in einigen Provinzen und in Berlin zur Anwendung gekommenen be—⸗ 
ſonderen Verordnungen über die Gebühren der Taxatoren, 


werden hierdurch aufgehoben. 
§. 12. 


Die Vorſchriften der gegenwaͤrtigen Verordnung finden auf fruͤhere Faͤlle 
keine Anwendung, auch wenn die Gebühren, Reiſe- und Verſaͤnmnißkoſten erſt 
nach der Publikation dieſer Verordnung zur Feſtſetzung gelangen. ; 


Urkundlich unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterſchrift und beigedruck— 
tem Koͤniglichen Inſiegel. 


Gegeben, Berlin, den 29. Maͤrz 1844. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


Prinz von Preußen. 


v. Boyen. Muͤhler. v. Nagler. Rother. Gr. v. Alvensleben. Eichhorn. 
v. Thile. v. Savigny. Frh. v. Buͤlow. v. Bodelſchwingh. 
Gr. zu Stolberg. Gr. v. Arnim. 


(Nr. 2435.) 
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Ne 
in) Geſetz, betreffend das gerichtliche und Disziplinar⸗Strafverfahren gegen Beamte. 
. Vom 29. März 1844. 
gan line r. 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ıc. N 


verordnen zur nähern Feſtſtellung des gerichtlichen und des Disziplinar⸗Straf⸗ 
Verfahrens gegen Beamte, auf den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums und 
nach erfordertem Gutachten Unſeres Staatsraths, fuͤr den ganzen Umfang 
der Monarchie, was folgt: 
* 
Das gegenwaͤrtige Geſetz findet, ſo weit nicht darin beſonders eine Aus⸗ 
nahme gemacht iſt, auf alle Civilbeamte, ſowohl im unmittelbaren als mittelba⸗ 
ren Staatsdienſte, imgleichen auf Militairbeamte Anwendung. 
Auf ſtaͤndiſche Beamte iſt dieſes Geſetz nicht zu beziehen. 
§. 2. 
Wenn Beamte ſich gemeiner Verbrechen oder ſolcher Dienſtvergehungen 1. Gerich liches 
[Hubis machen, welche in den Geſetzen mit der Kaſſation oder Amtsentſetzung e 
edrohet find (Amtsverbrechen), fo gehört die Unterſuchung und Beſtrafung vor 
die Gerichte. | - 
Daſſelbe ſoll auch bei Beſtechungen ſtattfinden, ohne Ruͤckſicht auf die 
Art und das Maaß der Strafe. 1 
§. 3. 
Alle andere Dienſtvergehungen ſind als Vergehen gegen die Disziplin 
zu behandeln und im Disziplinarwege zu ahnden (SS. 14. u. f.). 
Eben dieſes ſoll auch in Faͤllen, in denen das Geſetz die Kaſſation oder 
Amtsentſetzung androht, ſtattfinden, 
1) wenn dem Vergehen nur Fahrlaͤſſigkeit zum Grunde liegt; | 
2) wenn jene Strafe durch unordentliche Lebensart verwirkt iſt CSS. 363. 
und 364. Theil II. Titel 20. Allg. Landrechts). 2 
$. 4 


Die Beſtimmung des . 333. Titel 20. Theil II. Allgem. Landrechts iſt 
nur auf ſolche Faͤlle anzuwenden, in welchen die Verletzung der Amtspflicht von 
dem Beamten in der Abſicht verübt worden ift, ſich oder Andern Vortheil zu 
verſchaffen, oder dem Staate oder einem Andern Nachtheil zuzufuͤgen. 

Andere Faͤlle einer vorſaͤtzlichen Verletzung der Amtspflicht ſollen, ſofern 
ſie nicht nach §. 2. zu den Amtsverbrechen zu rechnen ſind, im Disziplinarwege 
geahndet werden. 

Jahrgang 1843. (Fr. 2435.) 12 f §. 5. 


u SE 


§. 5. e 
Wegen eines Amtsverbrechens darf die gerichtliche unterſuch gg Jak. auf 


den Antrag der vorgeſetzten Dienſtbehoͤrde eingeleitet werden⸗ \ N 
Zu dieſem Antrage iſt, wenn der Angeſchuldigte zu den Mitgliedern einer 
Provinzialbehoͤrde gehoͤrt oder mit den Raͤthen der Landeskollegien in gleichem 
Range ſteht, nur der Verwaltungschef, außer dieſem Falle aber die vorgeſetzte 
Provinzial⸗Dienſtbehoͤrde befugt. 
ſt in einem Falle, in welchem zu der gerichtlichen Unterſuchung der An⸗ 
trag des ee erforderlich iſt, Gefahr im Verzuge, ſo kann die 
Provinzial⸗Dienſtbehoͤrde die Einleitung der Unterſuchung vorlaͤufig veranlaſſen, 
ſie muß aber daruͤber ſofort an den Verwaltungschef berichten und deſſen 
nehmigung dem Gerichte nachbringen, welches bei Verſagung derſelben das Ver⸗ 
fahren einzuſtellen hat. 
Den Provinzial⸗Dienſtbehoͤrden find hierbei diejenigen Zentralbehoͤrden 
gleich zu achten, welche Uns nicht unmittelbar, ſondern zunaͤchſt den Miniſterien 
oder beſonderen Verwaltungschefs untergeordnet ſind. 


$ 6. 


Iſt ein Beamter im Reſſort verſchiedener Dienftbehörden angeftellt, fo 
muß der Antrag auf gerichtliche Unterſuchung von derjenigen Dienſtbehoͤrde aus⸗ 
gehen, in deren Reſſort das Amtsverbrechen veruͤbt worden iſt. 


5.17. 


Das Geſetz vom 25. April 1835. uͤber die Kompetenz der Dienſt⸗ und 
Gerichtsbehoͤrden zur Unterſuchung der von Staatsbeamten im Amte veruͤbten 
Ehrenkraͤnkungen wird aufgehoben. Es muß jedoch, wenn ein Beamter wegen 
einer ſolchen Ehrenkraͤnkung gerichtlich 1 wird, nach Beendigung der vor⸗ 
läufigen Ermittelungen und vor foͤrmlicher Eröffnung der Unterſuchung die Dienſt⸗ 
Behoͤrde des Beamten mit ihrer Erklaͤrung darüber gehört werden, ob der Ber 
amte ſich in Beziehung auf die ihm angeſchuldigte Handlung einer Ueberſchrei⸗ 
tung der Amtsbefugniſſe ſchuldig gemacht hat. 

Iſt die Ehrenkraͤnkung zwiſchen vorgeſetzten und untergebenen Beamten 
vorgefallen und nicht mit Thaͤtlichkeiten verbunden geweſen, ſo wird ſolche im 
Disziplinarwege geruͤgt, es bleibt aber der vorgeſetzten Behörde vorbehalten, die 
Sache den Gerichten zur Beſtrafung zu uͤberweiſen. 


§. 8. 


In den Unterſuchungen gegen Grenzaufſichts⸗Beamte und Forſt⸗ und 
Jagdbeamte wegen mus 900 Waffen verbleibt es bei dem durch die Ge⸗ 
ſetze vom 28. Juni 1834. und vom 31. Maͤrz 1837. vorgeſchriebenen Verfahren. 


§. 9. 


Gegen Geiſtliche findet die gerichtliche Unterſuchung nur wegen: folder 
Amtsvergehen ſtatt, welche das buͤrgerliche Geſetz mit Strafe bedroht, wegen 
dieſer Vergehen aber, ſofern ſie nicht bloß zu einer Ordnungsſtrafe ſich — 

ohne 


= 


ohne Unterſchied, ob das Vergehen mit der Amtsentſetzung bedroht ift oder 
nicht. — Das im S. 500. Titel 20. Theil II. des Allgemeinen Landrechts bes 
zeichnete Vergehen, ſo wie die im S. 499. a. a. O. erwaͤhnten Vergehungen, 
ſofern mit denſelben nicht ein gemeines Verbrechen verbunden iſt, bleiben jedoch 

der Beſtrafung im Disziplinarwege vorbehalten. 
Zu dem Antrage auf gerichtliche Unterſuchung iſt nur der Miniſter der eee v ee 
geiſtlichen Angelegenheiten berechtigt. ge , eee m 
De d e. 


$. 10. ee e eee. 


Treffen mit einem gemeinen Verbrechen oder mit einem Amtsverbrechen ng 
Disziplinarvergehen zuſammen, fo iſt zunaͤchſt wegen der Verbrechen die gericht“ e 
liche Unterſuchung einzuleiten. Wird in dieſer auf Amtsentſetzung erkannt, fa een 
findet wegen der Disziplinarvergehen ein weiteres Strafverfahren nicht ſtatt W . 
Wird dagegen nicht auf Amtsentſetzung erkannt, ſo bleibt die befondere Ahn⸗ wee ee, | 


dung der gedachten Vergehen im Disziplinarwege vorbehalten. . 
E=, ee f J,. 
a | 

$. 11. . 2 ef-. 977 


Iſt wegen einer Verletzung der Amtspflicht die gerichtliche Unterſuchung 47% m 
eingeleitet worden, und der Richter findet demnaͤchſt, daß die Pflichtverletzung“ . ze. ü 
nicht als ein Amtsverbrechen, ſondern nur als ein Disziplinarvergehen zu be⸗ , 
trachten fei, fo iſt der Angeſchuldigte von der Anklage wegen des Amtsverbre⸗ Tu 
chens zu entbinden, wegen des Disziplinarvergehens aber der Dienftbehörde zur 
Beſtrafung zu uͤberweiſen. mn 
s $. 12 en, 

2 : dug Ae A. Ie, 

Iſt die Handlung, welche Gegenſtand der gerichtlichen Unterſuchung war „ „. 

von dem Richter zwar an ſich fuͤr ein Amtsverbrechen oder ein gemeines Ver⸗ Zr 
brechen erachtet, nach der Beſchaffenheit des Falles aber die Anwendung aner N= 
Strafe überhaupt nicht oder doch die Strafe der Kaſſation oder Amtsentfekung ar ze zu 
nicht gegruͤndet befunden worden, und iſt deshalb ein freiſprechendes oder ein e ne 
nicht auf jene Strafe lantendes Erkenntniß ergangen, fo ſoll wegen dieſer Hande za. uw” 
lung ein Disziplinar⸗Strafverfahren nicht weiter zulaͤſſig ſeyn. 2 


K. 18. 


Hat ein Beamter ein gemeines Verbrechen begangen, welches nur auf 
den Antrag des Beleidigten beſtraft werden darf, jedoch von der Art iſt, daß 
das amtliche Anſehn und Vertrauen dadurch gefaͤhrdet erſcheint, und traͤgt der 
Beleidigte nicht auf Beſtrafung an oder nimmt er den Strafantrag zurück, fo 
kann wegen eines ſolchen Verbrechens das Disziplinar⸗Strafverfahren zum Ber 
huf der Entfernung des Schuldigen aus dem Amte eingeleitet werden. 


ana a ches e 


$. 14. 
Die im Disziplinarwege suläfigen Strafen beſtehen in Ordnungsſtra⸗ nar- Saft 
fen und in der Entfernung aus dem Amte. fahren 


(Nr. 2435.) 19° §. 15. Steen. 


Ordnungsſtrafen find: 


1) Warnungen, 
20 Saale 
3) Geldbußen, 
4) gegen untere Beamten auch Arreſtſtrafen. 


Welche Beamte zu den unteren zu rechnen find, wird durch das Staats— 
Miniſterium naͤher beſtimmt. 


$. 16. 


Die Geldbußen dürfen, infofern nicht befondere geſetzliche Vorſchriften 
ein Anderes beſtimmen, das Dienſteinkommen eines Monats, bei unbeſoldeten 
Beamten aber die Summe von Dreißig Thalern nicht uͤberſteigen. 

Arreſtſtrafen find nur auf die Dauer von hoͤchſtens acht Tagen zulaͤſſig. 
Dieſelben ſind in ſolchen Raͤumen, welche den Verhaͤltniſſen der zu beſtrafenden 
Beamten angemeſſen ſind, zu vollſtrecken. 


$. 17. 
Die Entfernung aus dem Amte kann beſtehen: 
1) in gaͤnzlicher Entlaſſung aus dem Dienſte, 


2) in Degradation, 
3) in Strasverſetzung. 


$. 18. 


Mit der gaͤnzlichen Entlaſſung aus dem Dienſte tritt zugleich der Ver⸗ 
luſt des Titels und Ranges ein. Sie hat den Verluſt des Anſpruchs auf Pen⸗ 
ſion jederzeit zur Folge; dem Angeſchuldigten kann jedoch, wenn derſelbe zu den 
Beamten gehoͤrt, welche verfaffungsmäßig einen Anſpruch auf Penſion haben, 
und beſondere Umſtaͤnde eine mildere Beruͤckſichtigung zulaſſen, ein Theil des 
reglementsmaͤßigen Penſionsbetrages auf Lebenszeit oder auf gewiſſe Jahre als 
Unterſtuͤtzung bewilligt werden. 


$. 19. 


Degradation ift nur gegen Beamte im unmittelbaren Staatsdienſte an⸗ 
wendbar. Ihre Wirkung beſteht darin, daß der Beamte ſich der Verſetzung 
in eine mit geringerem Einkommen verbundene Stelle einer unteren Klaſſe un⸗ 
terwerfen muß. 


§. 20. 


Strafverſetzung ift gleichfalls nur gegen Beamte im unmittelbaren Staats⸗ 
dienſte anwendbar. Sie beſteht in einer 1 in ein ande⸗ 
res Amt von gleichem Range, mit Verluſt entweder eines Theils des mit dem 
bisherigen Amte verbundenen etatsmaͤßigen Einkommens oder des Anſpruchs auf 
Umzugskoſten, oder von beiden zugleich. i 

Ver⸗ 


— 


Verſetzungen, mit denen ein ſolcher Nachtheil nicht verbunden iſt, ſind 
kein Gegenſtand des Strafverfahrens. a ſt, f 
f Als eine Verkuͤrzung im Einkommen iſt es nicht anzuſehen, wenn durch 
die Verſetzung die Gelegenheit, Nebenaͤmter zu verſehen, entzogen wird, oder 
die Beziehung der für Dienſtunkoſten beſonders ausgeſetzten Einnahmen fortfaͤllt. 


§. 21. 


Welche von den in den SS. 14 — 20. beſtimmten Strafen in Anwen⸗ 
dung zu bringen 8 nach der groͤßeren oder geringeren Erheblichkeit des 
Vergehens und mit Ruͤckſicht auf die perſoͤnlichen und amtlichen Verhaͤltniſſe 
des Angeſchuldigten und deſſen ſonſtige Fuͤhrung zu ermeſſen. Die Entlaſſung 
aus dem Dienſte ſoll beſonders dann eintreten, wenn der Beamte ſich einer 
fortgeſetzten mangelhaften Amtsfuͤhrung ſchuldig, oder durch ſeinen außeramt⸗ 
lichen Lebenswandel, namentlich durch Trunk, Verſchwendung, leichtſinniges 
Schuldenmachen, oder uͤberhaupt durch ein die Religion oder die Sittlichkeit 
verletzendes Betragen des zu dem Amte erforderlichen Anſehens oder Vertrauens 
verluſtig gemacht hat. 


§. 22. 


N Iſt fuͤr einzelne Arten von Vergehen die Strafe beſonders beſtimmt, ſo 
iſt dieſe anzuwenden; es iſt aber hierbei hinſichtlich der Freiheitsſtrafen die im 
§. 16. getroffene Beſchraͤnkung zu beachten, und bei den Vergehen, welche im 
§. 2. von der gerichtlichen Unterſuchung beſonders ausgenommen worden ſind, 
anſtatt der Kaſſation oder Amtsentſetzung die Entlaffung aus dem Dienſte 
auszuſprechen. 5 


$. 23. 


Jeder Dienſtvorgeſetzte iſt zu Warnungen und Verweiſen gegen feine B. Verfahren: 


Untergebenen befugt. i 

Die Vorſteher der Unterbehoͤrden koͤnnen. gegen Untere Beamte ($. 15.) 
Geldbußen bis zu drei Thalern, gegen die, bloß zu mechanifchen-Dienftleiftungen 
angeſtellten Diener auch Arreſtſtrafen bis zu zwei Tagen, verfuͤgen. Andere 
Vorgeſetzte der unteren Beamten duͤrfen ſolche Geldbußen und Arreſtſtrafen ge⸗ 
gen dieſelben nur in ſoweit feſtſetzen, als ihnen dieſe Befugniß durch beſondere 
Geſetze oder Dienſtinſtruktionen beigelegt iſt. 

Die Provinzialbehoͤrden ſind ermaͤchtigt, die ihnen untergeordneten Beam⸗ 
ten mit Geldbußen bis zu Dreißig Thalern, untere Beamte (S. 15.) auch mit 


1) für Ord⸗ 


nungsſtrafen. 


Arreſtſtrafen bis zu acht Tagen zu belegen. Gleiche Befugniß ſteht den Vor⸗ 


ſtehern der Provinzialbehoͤrden in Anſehung der bei letzteren angeftellten unteren 
Beamten zu. 

Die Feſtſetzung von ſtrengeren Ordnungsſtrafen, imgleichen von Geld: 
ſtrafen gegen die Mitglieder der Provinzialbehoͤrden bleibt den Verwaltungs⸗ 


Chefs vorbehalten. Dieſe find uͤberhaupt zur Feſtſetzung von Ordnungsſtrafen 


innerhalb der in SS. 15. und 16. beſtimmten Grenze gegen alle ihnen ſowohl 
unmittelbar, als mittelbar untergeordneten Beamten befugt. 
Fr. 2435.) $. 24. 


u 


| 8. 24. 
Gegen die Verfuͤguug von Ordnungsſtrafen findet nur Beſchwerde bei 


der vorgeſetzten Inſtanz ſtatt. 


2) für Entfer⸗ 
nung aus dem 
Amte, 


’ 
a) Führu 
5 Unter, 
ſuchung. 


§. 25. 

i Die Einleitung des Verfahrens auf Entfernung aus dem Amte kann 
nur von denjenigen Behörden, verfügt werden, deren Genehmigung nach SS. 5. 
und 6. zur Einleitung der gerichtlichen Unterſuchung erfordert wird. Iſt jedoch 
Gefahr im Verzuge, fo findet die im S. 5. gemachte Ausnahme auch hier ſtatt. 

Die Inſtruktion der Sache erfolgt durch einen Kommiſſarius. 

Den Kommiſſarius ernennt die Behoͤrde, welche die Einleitung der Un⸗ 
terſuchung verfuͤgt. 

Der Verwaltungs⸗Chef kann auf den Antrag des Angeſchuldigten, oder 
wenn er es ſonſt fuͤr angemeſſen erachtet, die Leitung der Inſtruktion und die 
Ernennung des Kommiſſarius einer andern, als der kompetenten Provinzial⸗ 
Behoͤrde uͤberweiſen. 


F. 26. 


Die Thatſachen, auf welche die Entfernung aus dem Amte gegruͤndet 
werden ſoll, muͤſſen zum Protokoll inſtruirt werden. Bei dieſer Inſtruktion ſind 


zugleich die perſoͤnlichen Verhaͤltniſſe des Angeſchuldigten und deſſen bisheriges 


Dienſtleben auszumitteln. Der Angeſchuldigte muß daruͤber umſtaͤndlich gehoͤrt, 
und ihm zu ſeiner ſchriftlichen oder protokollariſchen Vertheidigung eine ange: 
meſſene praͤkluſiviſche Friſt geſtattet werden. Die Verhandlungen find nach ge— 
ſchloſſener Unterſuchung von dem Inſtruenten mit einem Gutachten einzureichen, 
welches eine vollſtaͤndige Darſtellung der Thatſachen und des aufgenommenen 
Beweiſes, ſowie der Vertheidigungsgruͤnde enthalten muß. 


$. 27. 


Erſcheint der Angeſchuldigte auf wiederholte Vorladung nicht, oder ver⸗ 
weigert er die Auslaſſung, ſo werden die Anſchuldigungen, wenn ſie 10 
Urkunden beſcheinigt find, für zugeſtanden erachtet. Sind zum Beweiſe no 
Zeugen zu vernehmen, ſo wird mit deren Vernehmung in contumaciam verfah⸗ 
ren. Die Sache wird hiernaͤchſt ohne weitere Vorladung des Angeſchuldigten 
zum Schluſſe inſtruirt und zur Entſcheidung gebracht. a 8 

Dieſe Nachtheile muͤſſen dem Angeſchuldigten unter Zufertigung einer 


Zuſammenſtellung der ihm zur Laſt gelegten Thatſachen, in der Vorladung aus⸗ 
druͤcklich bekannt gemacht werden. 


b) Entſchei⸗ 
dung; 

A. a. 1 die 

. 


u. 
die Berwal- 
tungs⸗Chefs. 


$. 28. 


Die Entſcheidung ſteht, wenn der eee zu den Beamten gehoͤrt, 
welche von einer Provinzial⸗ oder untern Behörde ernannt oder beſtaͤtigt wor⸗ 
den, der Provinzial⸗Dienſtbehoͤrde zu; der Verwaltungs⸗Chef kann jedoch, wenn 
er aus beſondern Gruͤnden es für angemeſſen erachtet (§. 285.), dieſelbe einer 

an⸗ 


= ME 


andern Provinzialbehoͤrde übertragen. Die Entſcheidung erfolgt bei dieſen Be⸗ 
hoͤrden durch einen kollegialiſchen Beſchluß auf den ſchriftlichen Vortrag zweier 
Mitglieder, zu denen bei den Verwaltungsbehoͤrden ſtets einer der Juſtitiarien 
gehoͤren ſoll. Die Relationen muͤſſen von jedem Referenten ſelbſtſtaͤndig aus⸗ 
gearbeitet und duͤrfen nicht gegenſeitig mitgetheilt werden. Der Vortrag muß 
bei Behoͤrden, welche aus mehreren Abtheilungen beſtehen, im Plenum gehalten 
werden. Den Mitgliedern derjenigen Provinzialbehoͤrden, welche keine kollegia⸗ 
liſche Verfaſſung haben, fol bei der Entſcheidung in dieſen Sachen ein volles 
Votum zuſtehen. 

Bei der Entſcheidung hat die Behörde, ohne an poſitive Beweis regeln 
gebunden zu ſeyn, nach ihrer aus dem ganzen Inbegriff der Verhandlungen 
und Beweiſe geſchoͤpften Ueberzeugung zu beurtheilen, in wie weit die Beſchul⸗ 
digungen fuͤr gegruͤndet zu achten ſind. 

Der Beſchluß muß der Beobachtung der vorgeſchriebenen Foͤrmlichkeiten 
des Verfahrens Erwaͤhnung thun und die Entſcheidungsgruͤnde angeben. 


$. 29. 


Der Beſchluß iſt dem vorgeſetzten Verwaltungs⸗Chef zur Beſtaͤtigung 
einzureichen. Findet dieſer dabei Bedenken, ſo kann er, jedoch nicht mehr als 
einmal, die Sache zur anderweitigen Beſchlußnahme an eine andere Provin⸗ 
zialbehöͤrde verweiſen. Gegen den, von dem Verwaltungs⸗Chef beſtaͤtigten Be⸗ 
ſchluß der Provinzial-⸗Dienſtbehoͤrde findet kein Rekurs ſtatt. 

Findet der Verwaltungs-Chef, daß die von der Provinzial⸗Behoͤrde 
als Disziplinar-Vergehen 1 * Handlung ein nach S. 2. gerichtlich zu be⸗ 
ſtrafendes Verbrechen iſt, ſo muß er die Sache an den Richter verweiſen. 


§. 30. 

Der Verwaltungs⸗Chef iſt befugt, den Beſchluß der Provinzial⸗Be⸗ 
hörde zu mildern; eine Verſchaͤrfung kann aber nur in ſo fern ſtattfinden, als 
eine ſolche auf die Verweiſung der Sache an eine andere Provinzial⸗Behoͤrde 
($ 29.) durch letztere beſchloſſen wird. 


$. 31. 


Findet die Provinzial⸗Behoͤrde den Fall dazu geeignet, den Beamten, 
deſſen 1 fie ausgeſprochen hat, zu einer Unterſtuͤtzung (S. 18.) zu em⸗ 
pfehlen, fo hat fie darüber an den Verwaltungs⸗Chef zu deſſen Entſcheidung 
beſonders zu berichten. 


§. 32. 


Die Beſtimmungen der 88. 28 — 31. finden auch auf ſolche Beamte 
Anwendung, welche zwar von den Verwaltungs⸗Chefs ernannt oder beſtätigt 
worden ſind, jedoch nach der zur Zeit der en beſtehenden Verfaſſung 
von der Provinzial⸗Behoͤrde zu ernennen oder zu beſtaͤtigen ſeyn würden. 

(Nr. 2435.) a $, 33 


u - 


$. 33. 


In den Unterfuhungen gegen Kanzleidiener, Boten, Kaſtellane und 
andere in gleicher Kategorie ſtehende, oder zu bloß mechaniſchen Dienſtleiſtungen 
beſtimmte Diener, welche bei den oberſten Verwaltungs⸗Behoͤrden oder in ſol⸗ 
chen Verwaltungszweigen angeſtellt find, in welchen keine Provinzial-Dienſt⸗ 
behoͤrden beſtehen, entſcheidet der Verwaltungs-Chef auf den ſchriftlichen Vor⸗ 
trag zweier Referenten, zu denen bei den Verwaltungs⸗Behoͤrden ſtets einer 
der Juſtitiarien gehoͤren ſoll. a 

Bei denjenigen oberſten Verwaltungs» Behörden, bei welchen kein Juſti⸗ 
tiarius angeſtellt iſt, ſoll ein Rath des Juſtizminiſteriums zu einem der Re⸗ 
ferenten beſtellt werden. 


In Betreff der Ausarbeitung der Relationen, der Beurtheilung des 


Beweiſes und der Form des Beſchluſſes find die Beſtimmungen im $. 28. zu 
beachten. Gegen die Entſcheidung iſt kein Rekurs zulaͤſſig. 


§. 34. 


Sind in einem Verwaltungszweige, in welchem Provinzial-Dienſt-Be— 
hoͤrden beſtehen, einzelne Unterbehoͤrden ausnahmsweiſe dem Verwaltungs⸗Chef 
unmittelbar untergeordnet, ſo kann dieſer die Unterſuchung und Beſchlußnahme 
gegen die bei ſolchen Unter-Behoͤrden angeſtellten Beamten, welche mit den im 
$. 28. erwähnten in gleicher Dienſt⸗Kategorie ſich befinden, einer Provinzial⸗ 
Behoͤrde übertragen. Die Vorſchriften der SS. 28 — 31. find in dieſem Falle 
gleichfalls anzuwenden. 


§. 35. 


b.b. durch das In Unterſuchungen gegen andere, als die in den SS. 28. 32. und 33. 

ferm. „ bezeichneten Beamten find die Verhandlungen von dem Verwaltungs⸗Chef, 

wenn er nach dem Ausfall der Unterſuchung die Entfernung des Angeſchuldig⸗ 

ten aus dem Amte fuͤr noͤthig erachtet, mit einem gutachtlichen Votum bei dem 
Staatsminiſterium vorzulegen. 


| Iſt der Angeſchuldigte ein der Provinzial- Behörde untergeordneter Ber 
h amter, ſo muß die Sache vor Einfendung der Verhandlungen an den Ver⸗ 
1 waltungs⸗Chef, nach Vorſchrift des §. 28. bei der Provinzial⸗ Dienſtbehoͤrde 
6 vorgetragen, und uͤber den zu erſtattenden gutachtlichen Bericht ein kollegialiſcher 
| Beſchluß abgefaßt werden; es ift jedoch hierbei die Ernennung zweier Referen⸗ 

ten und die Ausarbeitung beſonderer Relationen nicht erforderlich. Den Vor⸗ 
| trag hat bei den Verwaltungsbehoͤrden einer der Juſtitiarien zu halten, welcher 
| feine Meinung ſchriftlich zu den Akten geben muß. 


$. 36. 


Im Staatsminiſterium werden die Verhandlungen zweien Mitgliedern 
deffelben, von welchen der eine allemal einer der Juſtizminiſter, der andere 
aber nicht der antragende Verwaltungs⸗Chef ſeyn ſoll, vorgelegt; jeder von 

| dieſen laͤßt durch einen feiner Minifterialräthe eine Relation ausarbeiten. nur 
e⸗ 
5 


ä 


Relationen werden im Staatsminiſterium verleſen, und wird hierauf der Be⸗ 
chluß nach Stimmenmehrheit gefaßt. Die Beſtimmungen im S. 28. wegen 
usarbeitung der Relationen, der Beurtheilung des Beweiſes und der Form 
des Beſchluſſes, finden auch hier Anwendung. 


$. 37. 


Der Beſchluß des Staatsminifteriums wird dem betreffenden Ver⸗ 
waltungs⸗Chef ſogleich zur Ausfuͤhrung zugeſtellt, wenn der Angeſchuldigte kein 
Amt bekleidet, zu welchem die Ernennung oder Beſtaͤtigung von Uns Selb 
erfolgt. Bekleidet der Angeſchuldigte ein ſolches Amt, ſo muß der Beſchlu 6 
wenn dadurch die Entfernung aus dem Amte ausgeſprochen ift, nebſt den Ver⸗ 
handlungen dem Staatsrathe mitgetheilt werden, welcher daruͤber zu Unſerer 
Entſcheidung ein Gutachten zu erſtatten hat. 


§. 38. 


Die Beſtimmungen, welche in den 8s. 23 — 37. hinſichtlich der Pro⸗ 
vinzialbehoͤrden und deren Vorſteher getroffen ſind, finden auch auf die den⸗ 
— nach §. 5. gleich zu achtenden Zentralbehoͤrden und deren Vorſteher 

nwendung. 


§. 39. 


Vor das Staatsminiſterium gehört auch die Entſcheidung über die 
Entfernung aus dem Amte gegen die im s. 33. erwaͤhnten Diener, welche bei 


Beſondere 


Beſtimmungen: 
) in Betrefber 


bei d. Staats⸗ 


dem Staatsminiſterium ſelbſt, bei den unmittelbar unter demſelben ſtehenden and Staal. 


Behoͤrden und bei dem Staatsſekretariat angeſtellt ſind. 


$. 40. 


Sekretariate 
angeſtellten 
Unterbedien⸗ 
ten. 


In Unterſuchungen gegen richterliche Beamte, ohne Unterſchied, ob fie 2) inBetreffver 
in Unſerem unmittelbaren Dienfte ſtehen oder nicht, erfolgt die Entſcheidung SuRibramten. 


uͤber die Entfernung aus dem Amte durch das vorgeſetzte Landes⸗Juſtiz⸗Kol⸗ 
legium (in Neuvorpommern das Ober⸗Appellationsgericht zu Greifswald), und 
wenn der Angeſchuldigte Mitglied eines Landes⸗Juſtizkollegiums ift, durch ein 
anderes, von dem Juſtizminiſter zu beſtimmendes Landes⸗Juſtizkollegium. 

Gegen den Beſchluß des Landes⸗Juſtizkollegiums kann ſowohl von 
dem Angeſchuldigten, als von dem Juſtizmmiſter, und zwar von erſterem bin⸗ 
nen ſechs Wochen, von letzterem binnen drei Monaten der Rekurs an das Ge⸗ 
heime Dber-Tribunal eingelegt werden. ö i | 

In Disziplinar⸗Unterſuchungen gegen Richter in dem Bezirke des Juſtiz⸗ 
Senats zu Ehrenbreitenſtein geht der Rekurs an den Rheiniſchen Reviſions⸗ 
und Kaſſationshof. 

$. 41. 
In Disziplinar⸗Unterſuchungen, welche gegen Richter im Bezirke des 


Appellations⸗Gerichtshofes zu Coͤln zum Zwecke ihrer Entfernung aus dem 
Jahrgang 1844. (Nr. 2435.) 13 mte 


ee Wi 


Amte eingeleitet werden, entſcheidet auch fernerhin, und zwar in erſter und letzter 
Inſtanz der Reviſions⸗ und Kaſſationshof. 


In Unterſuchungen gegen Friedensrichter treten die Landgerichte in die 
Stelle der Provinzial-Dienſtbehoͤrden; der von dem Landgerichte an den ale 
Miniſter zu erſtattende gutachtliche Bericht (S. 35.) muß jedoch dem erſten Praͤ⸗ 
ſidenten und dem General⸗Prokurator des Appellationsgerichtshofes zur Wei⸗ 
terbefoͤrderung mit Beifuͤgung eines Gutachtens mitgetheilt werden. 


$. 42. 


Bei den Entſcheidungen der Gerichte über die Entfernung aus dem Amte 
(§§. 40. und 41.) find die Vorſchriften des §. 28. über die Ausarbeitung der 
Relationen, die Beurtheilung des Beweiſes und die Form der Beſchluͤſſe gleich⸗ 
falls zu beachten. 


Iſt gegen einen von Uns unmittelbar ernannten richterlichen Beamten 
die Entfernung aus dem Amte ausgeſprochen worden, ſo iſt der Beſchluß durch 
den Juſtiz⸗Miniſter zu Unſerer Beſtaͤtigung einzureichen. 


§. 43. 


Im Bezirke des Appellationsgerichtshofes zu Coͤln iſt gegen Advoka⸗ 
ten, Anwalte, Notarien, Gerichtsſchreiber und Gerichtsvollzieher, ſo wie gegen 
Huͤlfsbeamte der gerichtlichen Polizei, nach den dort geltenden beſondern Geſetzen 
über die Disziplinarſtrafen und Disziplinar⸗Unterſuchungen zu verfahren. Dieſe 
ſind auch bei Verhaͤngung von Ordnungsſtrafen gegen richterliche Beamte, 
N wie gegen Beamte des oͤffentlichen Miniſteriums bei den Landgerichten und 

oͤhern Gerichtshoͤfen anzuwenden; dagegen erfolgt in Anſehung der letzteren die 
Entſcheidung uͤber die Entfernung aus dem Amte nach Maaßgabe der in den 
ss. 35 — 37. gegebenen Vorſchriften. ö 


§. 44. 
3) in Betreffder _ Zur Verfügung von Ordnungsſtrafen innerhalb der für die Vorſteher 
Voſbeamten. der Unterbehoͤrden im §. 23. vorgeſchriebenen Grenzen find die Poſtamts⸗Vor⸗ 
ſteher gegen ihre Untergebenen, und die Poſt⸗Inſpektoren gegen die Beamten 
ihres Bezirks nur in ſo fern befugt, als ihnen dieſe Befugniß von dem Gene⸗ 
ralpoſtmeiſter ausdruͤcklich beigelegt worden iſt. 


$. 45. 


A)inBetreffber Gegen Gemeindebeamte wird über die Entfernung aus dem Amte 
zn von den Regierungen entſchieden. 

Der Beſtaͤtigung des Beſchluſſes durch den Miniſter des Innern bedarf 
es nur bei den nach den Vorſchriften der beiden Staͤdte⸗Ordnungen angeſtellten 
Buͤrgermeiſtern oder Magiſtratsmitgliedern, und bei den nach der Gemeinde⸗ 
Ordnung vom 31. Oktober 1841. in Weſtphalen angeſtellten Amtmaͤnnern. 

Ge⸗ 


— — 
Gegen Ober-Buͤrgermeiſter findet das in den SS. 35 — 37. vorge⸗ 
ſchriebene Verfahren ſtatt. 
$. 46. 
Bei den ſtaͤdtiſchen Unterbeamten wird das Verfahren auf Entfernung 
aus dem Amte durch den Magiſtrat eingeleitet und inſtruirt. 
$. 47. 


Das Verfahren auf Entfernung aus dem Amte wird gegen Militair⸗ v) in getreff der 
Verwaltungsbeamte nach Vorſchrift der Order vom 24. September 1826. Miitärbeam- 
Nr. 1. lit. a. b. und e. (Geſetzſammlung Seite 85.), gegen Militair⸗Juſtiz⸗ 
Beamte aber von dem General-Auditoriate eingeleitet. 


$. 48. 


In den Unterſuchungen gegen Beamte, welche der General⸗Auditeur 
ernennt, entſcheidet das General-Auditoriat unter Vorbehalt der Beſtaͤtigung 
durch den Kriegsminiſter (88. 28 — 31.). Auf die Auditeure finden die Beſtim⸗ 
mungen in den SS. 40 — 42. Anwendung. 


$. 49. 


In den Unterſuchungen gegen Militairverwaltungsbeamte, welche nicht 
Offiziersrang haben, wird die Entſcheidung nach Vorſchriſt des S. 33. von dem 
Kriegsminiſter getroffen. Bei Militairverwaltungsbeamten, welche Offiziers⸗ 
Rang haben, erfolgt die Entſcheidung nach den Vorſchriften der SS. 35 — 37. 


§. 50. 
Fuͤr die Zeit des Krieges verbleibt es bei den Beſtimmungen der Order 
vom 24. September 1826. Nr. 2. 
§. 51. 

Die Disciplinargewalt, welche den Militairbefehlshabern gegen die Mi⸗ 
litairbeamten zuſteht, wird nach den beſonderen Anordnungen hierüber ausgeübt. 
$. 52. 

Bei den Telegraphenkorps bleiben die Disziplinarvorſchriften des Regle⸗ 
ments vom 6. November 1837. 88. 20 — 29. in Anwendung. 
§. 53. 


. Auf Geiſtliche und öffentliche Lehrer finden die Vorſchriften der SS. 14. 0) in Betreffder 
bis 38. keine Anwendung; wegen der Disziplinarvergehen derſelben iſt nach ns 
den beſonderen Vorſchriften hierüber zu verfahren. n 

(Nr. 2435.) 237 §. 54. 


III. Amts-Sute 
penſion. 


„ 


$. 54. 


Bei Einleitung der gerichtlichen Unterſuchung, fo wie des Disziplinar— 
verfahrens auf Entfernung aus dem Amte kann der Angeſchuldigte vom Amte 
ſuspendirt werden. Die Suspenſion muß nothwendig erfolgen, wenn der An⸗ 
geſchuldigte in einer gerichtlichen Unterſuchung durch das Erkenntniß erſter In⸗ 
ſtanz zur Amtsentſetzung verurtheilt worden iſt. In dieſem Falle wird die 
Suspenſion ſogleich nach Publikation des Erkenntniſſes von der zunaͤchſt vor⸗ 
geſetzten Dienſtbehoͤrde angeordnet. In allen anderen Faͤllen ſteht die Verfuͤ⸗ 
gung hierüber der in Ss. 5. und 6. bezeichneten Behörde zu; doch kann, wenn 
Gefahr im Verzuge iſt, die Provinzialdienſtbehoͤrde, ſo wie die derſelben nach 
SS. 5., 38. und 41. gleich zu achtende Behoͤrde, gegen Beamte, in deren Hin⸗ 
ſicht die Verfügung dem Verwaltungs-Chef zufteht, die Suspenſion einſtweilen 
veranlaſſen, und der Vorſteher einer Unterbehoͤrde einen ihm untergeordneten 
Beamten, die Ausuͤbung des Amtes vorlaͤufig unterſagen; es muß aber daruͤber 
ſofort an die vorgeſetzte Inſtanz berichtet werden. 


§. 55. 

Der ſuspendirte Beamte behaͤlt waͤhrend der Unterſuchung die Haͤlfte 
ſeines Dienſteinkommens; iſt aber gegen ihn in einer gerichtlichen Unterſuchung 
durch das Erkenntniß erſter Inſtanz die Amtsentſetzung ausgeſprochen worden, 
ſo iſt ihm, von der Zeit der Publikation dieſes Erkenntniſſes an, von ſeinem 
Dienſteinkommen nur der zum nothduͤrftigen Unterhalt erforderliche Betrag, 
der jedoch niemals die Haͤlfte des Dienſteinkommens uͤberſteigen darf, zu 
verabreichen. 


Auf die für Dienſtunkoſten beſonders ausgeſetzten Beträge iſt bei Be⸗ 
rechnung der Hälfte des Dienſteinkommens keine Ruͤckſicht zu nehmen. 


Aus dem inne behaltenen Theile des Einkommens ſind die Koſten der 
Stellvertretung des Angeſchuldigten und des Unterſuchungs-Verfahrens zu 
beſtreiten. 


§. 56. 


Dier zu dieſen Zwecken ($. 55.) nicht verwendete Theil des Einkommens 
wird dem Beamten nachgezahlt, wenn die gerichtliche Unterſuchung nicht die 
Entſetzung oder Degradation, und das Disziplinarverfahren nicht die Entfer⸗ 
nung aus dem Amte zur Folge gehabt hat. Der Beamte kann in dieſem Falle 
uͤber die Verwendung des inne behaltenen Theils des Einkommens eine Nach⸗ 
weiſung fordern, iſt aber zu Erinnerungen gegen die daruͤber von der Dienſt⸗ 
Behoͤrde getroffenen Anordnungen nicht befugt. 


8. 57. | 
Ob und in wie fern dem Beamten, wenn er voͤllig freigeſprochen wird, 
der 
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der verwendete Betrag des von dem Einkommen während der Suspenſion inne 
behaltenen Antheils nachzuzahlen ſey, bleibt in jedem einzelnen Falle Unſerer Ent⸗ 
ſcheidung vorbehalten. 


§. 58. 


Beamte, welche auf Probe, auf Kündigung oder ſonſt auf Widerruf ıv. Berfapren 
angeſtellt ſind, koͤnnen nach dem Ermeſſen der Behoͤrde, welche die Anſtellung gegen al 
verfügt hat, ohne daß es dabei des in dem gegenwartigen Geſetze vorgeſchriebe⸗ der epergeit 
nen Verfahrens bedarf, entlaſſen werden; waren fie aber vorher in einem ans angeſteüt find. 
dern Amte ohne einen ſolchen Vorbehalt angeſtellt, ſo kann nicht die Entlaſſung, 
ſondern nur die Zuruͤckverſetzung in das fruͤhere Amt, oder die Verſetzung in 
ein anderes Amt von gleichem Range und Einkommen verfuͤgt werden. 


Wenn ein Beamter auf den Grund des Vorbehalts der Kuͤndigung 
entlaſſen wird, ſo muß ihm in allen Faͤllen bis zum Ablaufe der Kuͤndigungs⸗ 
friſt ſein volles Einkommen gewaͤhrt werden. 


§. 59. 


Beamte, welche wie die nach Vorſchrift der Staͤdte-Ordnungen gewaͤhl⸗ 
ten Buͤrgermeiſter und Dog ratsmitglieder für eine beſtimmte Zeit definitiv 
7 ſind, koͤnnen vor ge ihrer Amtsperiode nur unter Abo 9 
der fuͤr lebenslaͤnglich angeſtellte Beamte ertheilten Vorſchriften aus dem Amte 
entfernt werden. N 


$. 60. 


RNeferendarien und Auskultatoren, welche durch eine tadelhafte Führung 
zu einer weiteren Anſtellung ſich unwuͤrdig zeigen, oder die Erwartung ihrer 
Brauchbarkeit fuͤr den Dienſt durch ihre Leiſtungen nicht erfuͤllen, kann der 
Verwaltungs⸗Chef auf den Antrag der Provinzial⸗Dienſtbehoͤrde aus dem 
Dienſte entlaſſen; das in den SS. 25. u. f. vorgeſchriebene Verfahren findet auf 
dieſelben keine Anwendung. 


$. 61. 


In Anſehung der Entlaſſung der Supernumerarien und der ſonſt zur 
Erlernung des Dienſtes bei den Behoͤrden beſchaͤftigten Perſonen verbleibt es 
bei den daruͤber beſtehenden beſonderen Vorſchriften. 


$. 62. 


Ale uͤber Gegenſtaͤnde des gegenwärtigen Geſetzes jetzt beſtehenden allge⸗ 
meinen und beſonderen Vorſchriften werden, ſofern fie nicht ausdrücklich beſtaͤtigt 
worden ſind, hierdurch aufgehoben. 


Auf die bereits eingeleiteten Unterſuchungen findet jedoch dieſes Geſetz 
(Nr. 2488 — 236.) feine 
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keine Anwendung; vielmehr iſt in denſelben nach den bisherigen Vorſchriften zu 
verfahren. 


Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel. Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck 


Gegeben zu Berlin, den 29. Maͤrz 1844. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


v. Rochow. Muͤhler. v. Savigny. v. Bodelſchwingh. Gr. v. Arnim. 


Beglaubigt: 
Bornemann. 


(Nr. 2436.) Verordnung, betreffend das bei Penſionirungen zu beobachtende Verfahren. Vom 
„LK. 29. März 1844. 


e. —— 


ee, le. Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
are, e . Preußen ꝛc. ꝛc. 


ee, Ru g verordnen uͤber das Verfahren bei der von Unſeren Behoͤrden ausgehenden Ein⸗ 
es, leitung von Penſionirungen, und uͤber die Entſcheidung der dabei vorkommenden 
i f Beſchwerden, auf den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums und nach erforder⸗ 
u. zu Unſeres Staatsraths, für den ganzen Umfang der Monarchie, 

a gt: 


§. 1. 


„„Bei Einleitung einer jeden Penſionirung, welche von der vorgeſe ten 
Dienſtbehoͤrde ausgeht, hat dieſe dem Beamten den Grund, aus weise 
Penſionirung für nöthig erachtet wird, zu eröffnen: demſelben auch die Höhe 
der zu bewilligenden Penſion bekannt zu machen. 


§. 2. 


Der Beamte, welcher ſich durch dieſe Maaßregel beſchwert glaubt, hat 

ſeinen Widerſpruch mit Anfuͤhrung der Gruͤnde, der vorgeſetzten Behorde 52 
zeigen. Reicht derſelbe binnen ſechs Wochen nach dem Empfange der im . 1. 
gedachten Ankuͤndigung eine Gegenvorſtellung nicht ein, ſo wird angenommen 
da 


u A 


daß er gegen die Penſionirung und gegen den ihm bekannt gemachten Betrag 
der Penſion nichts einzuwenden habe, und es wird dieſe alsdann ebenſo ver⸗ 
fügt, als wenn er ſelbſt darauf angetragen haͤtte. Dem Beamten iſt dies bei 
der vorerwaͤhnten Ankuͤndigung ausdrücklich bekannt zu machen. 


$. 3. 


Wird binnen der gedachten Friſt eine Gegenvorſtellung eingereicht, ſo hat 
der Verwaltungs⸗Chef hieruͤber zu entſcheiden. 3 


Gegen dieſe Entſcheidung ſteht dem Beamten der Rekurs an das Staats: 
Miniſterium binnen einer Friſt von vier Wochen nach Empfang der Entſchei⸗ 
dung zu. Durch die Einlegung des Rekurſes wird die Ausfuͤhrung der Pen⸗ 
ſionirung in der Regel nicht gehemmt; es bleibt jedoch dem Verwaltungs⸗Chef 
überlaffen, ſolche bis zur Entſcheidung des Staatsminiſteriums auszuſetzen. 


Wird auf den Beſchluß des Staatsminiſteriums die Penſionirung zurück- 
genommen, ſo iſt dem Beamten der volle Gehaltsbetrag, nach Abzug deſſen, 
was er an Penſion empfangen hat, nachzuzahlen. 


§. A. 


Iſt der Beamte zu ſeinem Amte von Uns unmittelbar ernannt worden, 
ſo hat der Verwaltungschef die Gegenvorſtellung deſſelben zur Berathung des 
Staatsminiſteriums zu bringen, deſſen Beſchluß, wenn dadurch die Penſionirung 
ausgeſprochen wird, zu Unſerer Beſtaͤtigung einzureichen iſt. — Bevor dieſe 
erfolgt, darf die Penſionirung auch nicht vorlaͤufig in Ausfuͤhrung gebracht werden. 


§. 5. 


Der penſionirte Beamte ſcheidet mit dem Ablaufe desjenigen Viertel⸗ 
jahrs, welches auf den Monat folgt, worin ihm die Verfuͤgung des Verwal⸗ 
tungs⸗Chefs über die erfolgte Penfionitung bekannt gemacht worden iſt, aus dem 
Dienſte und bezieht bis dahin ſein Gehalt, in 10 fern er nicht auf ein fruͤheres 
usſcheiden angetragen, oder ſich dazu bereit erklaͤrt hat. 


Bei Beamten, deren Ernennung von Uns unmittelbar erfolgt iſt, wird 
die Friſt von der Bekanntmachung Unſerer Entſcheidung (S. 4.) an gerechnet. 


$. 6. 
Durch Reklamation gegen den Betrag der Penſion ſoll die Verſetzung 


des Beamten in den Ruheſtand niemals einen Aufſchub erleiden, dieſelbe viel⸗ 
mehr unter Vorbehalt des Anſpruchs auf Nachzahlung des zu wenig Empfan⸗ 


genen in Ausfuͤhrung kommen. 


$. 2: 


Die Entlaſſung von Beamten, welche nach der Dauer ihrer Dienſtzeit 
(Nr. 2336.) no 


— 92 — 
noch keinen Anſpruch auf Penſion erworben haben, iſt bei eintretendem Wider⸗ 
ſpruch der Betheiligten in den Formen einzuleiten und zur Entſcheidung zu brin⸗ 
gen, welche für das Disziplinar⸗Strafverfahren gegen Beamte durch das darüber 
unter dem heutigen Tage erlaſſene Geſetz vorgeſchrieben ſind. 

Wird es jedoch angemeſſen befunden, dem Beamten eine Penſion zu dem 
Betrage zu bewilligen, welcher regulativmaͤßig bei Vollendung der zur erſten 
Erwerbung eines Penſtonganſpruchs erforderlichen Dienſtzeit eintreten würde, fo 
kann die Penſionirung deſſelben nach den Beſtimmungen der gegenwartigen Vers 
ordnung erfolgen. 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel. 


Gegeben Berlin, den 29. Maͤrz 1844. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
v. Rochow. Muͤhler. v. Savigny. v. Bodelſchwingh. Gr. v. Arnim. 


Beglaubigt: 
7 Bornemann. 


Druckfehler- Berichtigung. 


In der diesjährigen Gefekfammlung S. 52 ſoll es am Schluſſe des 
Index zu Nr. 2422. nicht 1824. ſondern 1 8 4 4. heißen. 


